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20. Jahrgang. 


Aſtes und Neues 


man muß ſein Abel ganz und tief durchſchauen, 
um aus der Verweſung wieder Leben zu entzünden. 
Das iſt ein ſchlechter Mann, der die Hoffnung verliert. 
Ein alter Poet ſpricht: „Die Hoffnung iſt bei 5 Leben⸗ 
digenz“ ich ſpreche: „Sie iſt auch bei 44 Toten“. Sterben 
muß das Alte, auf daß das Neue werde. So wie ſie aus 
dem Grabe neue Lebensherrlichkeit weckt, ſo laſſe ich 
aus der Verrichtung Kraft und aus der Schande Rache 
aufblühen. Der Y Wechsel lehrt uns, daß auch wir en 
müſſenz die Reihe wird auch an uns kommen. 

95 | 25 Ernſt Moritz Arndt. 


Hoffe. 


m Das iſt an ſich nicht verwunderlich. 
ter Schuß Myſtik, d. h. des Verlangens, das 
misvoll Verborgene unmittelbar zu erfaſſen, ſteckt 
uns nun einmal im Blute. Fu Seiten hat dieſer Drang 
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Myſtik, 


wenn wir auf 


Aber nicht einmal dieſer Schwindel iſt es, der die 
größte Gefahr bedeutet. Da handelt es ſich zumeiſt doch 
nur um begrenzte Kreiſe und um Ureiſe, die auch ſonſt 


kaum wertvoll für den Aufbau unſeres deutſchen Volks⸗ 


lebens wären. Das wirklich Bedenkliche iſt die ganze 
allgemeine Erſchlaffung und dieſes müde Verlangen 
nach „Ruhe“, dieſes datenloſe Warten auf Wunder, 
auf Hilfe von wo anders her. Das Weltflüchtige, das hierin 
liegt, gilt nun im allgemeinen Empfinden auch als 
die Grundſtimmung der Myſtik. Und daher droht nun 
die Gefahr: daß gerade die Religion in der Form der 
in der ſie jetzt wieder Gewalt über die Herzen 
gewinnt, das Unheil noch vermehrt. Es iſt eine völli 

einſeitige Auffaſſung der Myſtik, wenn man ſie nur als 

weliflichtig anſieht. Es iſt durchaus nicht nötig, daß die 
| Myftif zur weltflüchtigen Entſagung führt. Luther hat 
auch mit tiefen Fügen aus der Myſtik getrunken und iſt 
dann zur weltumſ<affenden Tat geſchritten. Und das iſt 


die Myſtik, wie gerade wir ſie heute wieder brauchen: ſich 
verſenken in die Tiefe der Gottheit, dann aber geſpeiſt 


mit göttlichem Frieden und göttlicher Kraft zu neuem 
Schaffen aufſtehen. So wird die Myſtik dann nicht 
zerſetzend wirken, ſondern den Grund ſchaffen und die 
| Krafte geben zu ſchöpferiſchem Neubau als lebendige 
Mitarbeiter des lebendigen, d. 8 raſtlos ſchaffenden 
Gottes. 

Dieſe Anſchauung von den zwei Seiten der Myſtik 
ſollten wir jetzt unermüdlich zur Geltung bringen. Aber 
Hilfe ſinnen, wollen wir dies nicht ver- 
geſſen: ſoll die Gefahr vermieden werden, daß die an 
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= Evangeliſhen gewiß nicht unlieber. 
N wertvoll iſt das Urteil, das einer der feinſten Geiſter 
unſerer gegenwärtigen evangeliſchen Kirche, Hermann 
Geſer, in einem Briefe ſchreibt: „Die deutſche Theologie 
Sie 
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Die Wartburg. 


2—ͤ— 


und Hauler bringen möchte. Aus ity hat einſt Martin 
Luther dürſtend getrunken, aus ihr haben ſich viele, viele 
erquickt in ſpäteren Zeiten religiöſer Dürftigkeit. Martin 
Luther hat das Werk wohl, nachdem es längere Seit 
verſchollen geweſen war, zuerſt wieder aufgefunden. 
Man merkt ſeinen Urteilen zu guten Freunden an, wie 
beglückt er über das Büchlein iſt. Er urteilt: Es „ſchwebt 
nicht oben, wie Schaum auf dem Waſſer, ſondern iſt aus 
dem Grund des Jordans von einem wahrhaftigen 
Israeliten erleſen.“ Und ein ander Mal: „ein edles 
Büchlein reich und überköſtlich an Kunſt und göttlicher 
Wahrheit.“ Der Derfaſſer iſt ihm nicht We geweſen 


und auch nie bekannt geworden. Er wird um 1400 in 


Frankfurt am Main gelebt haben. Luther nennt ihn 
einen außergewöhnlichen Prediger und Lehrer und hat 
das Buch des Unbekannten mehrere Male im Laufe 
der Jahre neu drucken laſſen. Seitdem iſt die „Deutſche 


Cheologie“ aus der Geſchichte der deutſchen Frömmigkeit 


nicht mehr verſchwunden. Immer wiedergriffen dürſtende 
Seelen nach ihr, und in den Werken unſerer 10 
evangeliſchen Myſtiker klingt ſie leiſe wieder. Auch a 

Ablehnung hat es nicht gefehlt, auch im tatholiſchen 
Lager nicht. Aber daß man den Verfaſſer dort gelegentlich 
als einen Votreformator abzutun ſuchte, macht ihn uns 


wird wie ein heiliger Frühling zu Ihnen kommen. 
iſt ſo einfach, ſo innig und ſo voll Kenntnis deſſen, was 
den Menſchen not tut.“ 

Was iſt nun der Inhalt des Buches 3 „Gar ſchöne 
Dinge von einem vollkommenen Leben.“ 


in der Hing 
heit und Seligkeit gegeben ſind. 


Wohl finden ſich urſpriinglich in der „Theologie | 
5 deutſch“ mancherlei Spekulationen, die uns nichs. mehr 
geben, auch mancherlei Reſte nur miitelalterlicher 
migkeit. Aber dieſe Dinge ſind glücklich ausg 
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über die wir nicht ſchweigen können. 


Ganz beſonders 


ſchützen zu ſollen. Als ſie bei 
der allgemeinen Angelegenheiten beſchloſſen, die allge⸗ 


Gefunden 
wird dieſe Vollkommenheit in der Vereinigung mit 
Gott. Zwei große Hauptieile behandeln nun 1) das Weſen | 
dieſer Vereinigung und 2) den Weg dahin. In lauter 
ceeinzelnen, kurzen und kräftigen Stücken werden die 
Gedanken entwickelt, bis zu dem Schlußgedanken, daß 

| gabe an < Gott und ſeinen Willen wahre Frei⸗ 1 


Ur. 3/4 


N Böhmen 

Der Ungehorſam der „Jednota“, der tſchechiſchen 
Prieſtervereinigung, die ſich dem auf päpſtlicher Weiſung 
beruhenden Befehl der Biſchöfe trotzend nicht auflö ſte, 
ſondern ruhig weitertagte und ſogar offen Verbindung 
mit der tſchechoſlovakiſchen Nationalkirche anknüpfte, 
(ſ. Wartburg 1920, 51/2) hat im Vatikan tiefen Ein- 
druck gemacht. Die Haltung der ungehorſamen Prie- 
ſter bildete den Hauptinhalt der feierlichen „Allokution“ 
bei Gelegenheit des Geheimen Konſiſtoriums von 
16. Dezember 1920. Die Allokution hat folgenden 
Wortlaut (J. Acta Apoſtolicae Sedis XII, 14 vom 17. 
Dezember 1920 S. 585 ff): 

„Vieles bekümmert uns, wie Ihr wißt, in dieſer 
Feit; beſonders aber quälen zwei Sorgen unſer Herz, 
Die Eine“) iſt 
die Tatſache, daß ein erheblicher Teil des tſchechoſlo⸗ 
vakiſchen Klerus ſchon ſeit einiger Feit ein Benehmen 
zur Schau trägt, als hätte er ſeinen Stand und ſeine 
Würde gänzlich vergeſſen. Ihr ſeid uns Zeugen, welche 
Mühe wir uns ſchon ſeit Beginn der beklagenswerten 
Angelegenheit gegeben haben, die Verirrten zu Pflicht 
und Vernunft zurückzurufen. Daher ſind Gott ſei dank 
nicht viele ſo tief geſunken, ſich von der Kirche Jeſy.Chriſt 
in völligem Abfall zu trennen: weitaus der größ ere Teil 
obgleich durch das Beiſpiel der Anderen in Verſuchung 
geführt, beharrte im Glauben. Ihre Treue aber glaubten 
die hochwürdigen Brüder Biſchöfe durch ihre Autorität 
gemeinſamer Beratung 


meine tſchechiſche Prieſtervereinigung, die ſich Jed nota 
nennt, aufzulöſen und an ihrer Stelle die Errichtung von 
Didceſan-Dereinigungen geſtattete, ſofern in ihnen die 
Rechte der Biſchöfe gewahrt würden, haben wir dieſen 
Beſchluß nachdrücklichſt gebilligt und mit Schreiben 
an unſeren hochwürdigen Bruder Franz, ef 
von Prag, vom 29. Januar 1920 beſtätigt. 

Anſtatt daß jedoch der wohlerwogene- Beſchluß 
der Biſchöfe durchgeführt worden wäre, mußten wir 
hören, daß die Jednota; entgegen unſerer Hoffnung, 
ſic mit allen Mitteln dagegen wehrte, unter den Vor 


geben, jene Anordnung ſei-ungiltia, da ſie ohne Anhörung 


der Beteiligten und ohne Beobachtung der gerichtlichen 
Formalitäten getroffen worden ſei. Die Nichtigkeit 
dieſer Begründung muß jedermann einleuchten, wenn 
man bedenkt, wie die Jednota mit dem oben näher be⸗ 
Zeichneten Gebahren und mit der Ausſprache dieſer 
Grundſätze vor dem Volk der kirchlichen Disziplin 
Abbruch tut, — deren Geltung die Biſchöfe pietatvo!! 
zu ſchützen und deren Verletzung ſie ohne Sögern zu | 
ahnden hatten. Übrigens erforderte das von den Biſchöfen 
angewandte Verfahren keineswegs beſondere gerichtliche 
Formalitäten, da es dem rein adminiſtrativ, en, nicht 
dem rie terlihen Giil-oder rafrech 
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Te antes: 3 Ja es gab einzelne, | TRE 


nicht vor. der Behauptung ſcheuten, der Hl. Stuhl ſei 0 


einer Milderung der 


ſtrengen Verpflichtung zum 


5 geneigt, inſofern als ausgetretene Prieſter von 
Wy Verpflichtung entbunden werden könnten. Es iſt 
iberflüſſig, hierbei zu verweilen und die ganze Unwahr⸗ 

bei dieſer Behauptung nachzuweiſen. Wenn die latei⸗ 
niſche Kirche blüht und gedeiht, ſo fließt bekanntlich ein 
gut Teil ihrer Kraft und ihres Ruhmes gerade aus dem 
Höllbat der Prieſter, der ſchon aus dieſem Grunde unan⸗ 
getaſtet aufrechtzuhalten iſt. Und das war nie ſo notwen⸗ 


herrſchtenfeſf elloſen ſinnlichen Leidenſchaften überall herr⸗ 
ſchen und dje Menſchen von keinem anderen Grundſatz be⸗ 


herrſcht ſcheinen als dem, ſich auszuleben, die Lüſte dieſes 


Lebens auszukoſten. Der katholiſche Prieſter, der anderen 


zwingen, ſehe wohl zu, daß er bei dieſer ſchweren Auf⸗ 
gabe nicht ſelber wanke, ſondern unauflörlich alle durch 


ſein eigenes Beiſpiel ſtärke, ſtets eingedenk der Mahnung 


des hl. Papſtes Siricius: „Daß wir vom Cage unſerer 
Prieſterweige Seele und Leib in den Dienſt der Enthalt⸗ 
ſamkeit und der Keuſchheit ſtellen ſollen.“ 

Und ſomit, hochwürdige Brüder, erklären wir, 
wie ſchon früher gelegentlich, feierlich und beſtimmt, 
daß es niemals dahin kommen werde, daß der Apoſto⸗ 
iſche Stuhl das hochheilige und im höchſten Maße 
nützliche Geſetz über denprieſterlichen Fölibat irgendwie 
abſchwächen oder mildern, geſchweige denn ab⸗ 
ſchaffen wird. Ebenſo verſichern wir, daß jene volkstüm⸗ 
ichen Neuerungen, die Einige in die kirchliche Disziplin 
| einführen möchten, niemals vom Apoſtoliſchen Stuhl 
genehmigt werden können. Bezüg 
aber erneuern wir die erwähnten bischöflichen Anord⸗ 
nungen, geben ihnen das ſtärkere Gewicht der apoſtoliſchen 
Autorität; wir geben uns dem ſicheren Vertrauen hin, 
daß die Angehorigen dieſer Vereinigung, wie es Amt 
und Gewiſſen gebietet, gehorchen werden. 
| Unterdeſſen, während wir darauf warten, daß 
die Hartnäckigkeit und der Eigenſinn jener Leute endlich 


| gebrochen wird, iſt es für unſer betrübtes Herz eine 
| dortzulande die Prieſter 


Erquickung zu hören, daß 
deutſcher Nationalität ſich der biſchöflichen Gewalt 
untergeordnet und die Befehle befolgt haben; ebenſo, 


daß nicht wenige aus dem ſſchechiſchen Klerus ſich ent⸗ 


ſchloſſen haben, die Jednota zu verlaſſen. Möchten doch 


ihrem Beiſpiel die Abrigen Folge leiſten, die wir noch in 
blindem Ungeſtüm weiter ſtürmen ſehen; möchten ſie 
| einſehen, in welchen Abgrund ſie ſtürzen werden, und 


endlich zur Vernunft 
tragen zu können.“ 


ft kommen, um wieder gute Früchte 


5 5 es, daß man in B 
n . hauſs e ein ganz anderes E 
n Al et Kanzel herab, daß man Prieſter findet, die in ihrem 
4 2 ertrauensk! Do 7 t den 8 eitsgedanken ver- 


Böhmerwäldler Laie in einem höch 


fen wäre er etwas vorſichtiger i im Gebrauche des Wortes 
„Niemals“ — und daß in der kirchlichen Verfaſſung 


kein Kaum ſei für demokratiſche Reformen. Aber dieſer 


letztere Punkt wird nur in allgemeinen Andeutungen 
behandelt. Von dem Gebrauch der Mutterſprache im 


Gottes dienſt (die vom Papſt gewährten Fugeſtändniſſe 


wurden von den. Prieſtern als ungenügend empfunden) 
iſt in der Allokution keine Rede. 


Übrigens enthält dieſelbe Folge der „Acta apoſt. 


Sedis“ einige Ernennungen: Der bisherige Biſchof 


. von2euſohl Nadnay wird Titularerzbiſchof von Anxuma, 
dig wie in dieſer unglücklichen Zeit, da die Lockungen der 


Verderbnis ſo ſtark und ſo weit verbreitet ſind, die unbe⸗ 


der bisherige Biſchof von Neutra Graf Batthyany 
Titularerzbiſchof von Cyrrus (dieſe beiden madjariſchen 
Biſchöfe waren von den CTſchechen abgeſetzt worden); 
Biſchof von Neutra wird der Pfarrer Karl Kmetko von 
Teplitz, Biſchof von Budweis der Religionslehrer Simon 


Barta vom dortigen Gymnaſium; Biſchof der Fips wird 


ein Führer ſein ſoll, die wirren Leidenſchaften zu be⸗ der Kanzler des Domkapitels Johannes Doijtaſſak, 


Biſchof vdn Neuſohl der Hipſer Uapitelvifar Marian 


Blaha. 
_- Uber die Griinde, die zur Entſtehung der tſchechoſlo- 
vakiſchen Nationalkirche geführt haben, ſpricht ſich ein 
ſt beachtenswerten 
Aufſatz des „Korr. Bl. f. d. kath. Kler. G.“ (Folge 25 
vom 10. Dezember 1920) aus. „Plötzlich fühlen wir 
deutſche Katholiken eine Kluft zwiſchen Prieſter und 
Volk, die kein Teil gewollt, die wir alle vielmehr als 
Flucherbe ſcchechiſcher Geriebenheit ahnungslos ( !) 
übernommen Hunderte deutſher Gemeinden 
werden von tſchechiſchen ai v4 paſtoriert und, der 
Umſturz hat es gezeigt, auf die ſchiefe Ebene geführt 


Der aus allen Himmeln gefallene Prieſter deutſcher Ab⸗ 
ſtammung ſteht ſelbſt verblüfft vor einem in ſeinen 
lich der Jednota Grundſätzen verwirrten Volke. 
gefinnte deutſche Prieſter, der duch mak tatſächlich 
| papſtlicher.. als der Papſt ſein will, ſucht jetzt 
in Bangen die Fühlung mit ſeinem Volke, doch iſt er 
für den jetzigen „Ernſtfall“ ganz und gar unvorbereitet. 
Heute ſpricht erſt der deutſche Prieſter das aus, was die 
Spatzen auf den Dächern pfiffen: Der Ruhm des Epis- 
kopats der böhmiſchen Kirchenprovinz war ſeit Jahr⸗ 
| zehnten nicht mehr der beſte!“ Der Verfaſſer ſchildert 
ausführlich, wie die Tſchechen mit ihren vielen über⸗ 
flüſſigen Bildungs anſtalten eine Menge unbemittelter 
Schüler heranzüchteten, die dann mit dem Abgangszeug⸗ 
nis des Gymnaſiums in der Taſche vor der Wahl ſtanden: 
entweder Pfarrer oder Finanzer! So füllten die Unbe⸗ 
rufenen die Räume der Prieſter⸗Alumnate; „der kleinen 
| deutſchen Minderheit in der großen Familie wurde durch 


Der ſtreng kirchlich 


hre Leben und Lebensfreude nach allen Kegeln 


der Kunſt und der Herzloſigkeit verbittert.“ „Der deut- 
[ſhe Prieſter. verließ verſchüchtert das Prieſterhaus, 
die e e e dh worte [der und war für Geſelligkeit und gefällige Formen wenig 
zu haben (woher 5 9, die Unberufenen aber ſtürmten 
g „in die Freiheit“, für ſie gab es bald keine anderen 
fr z Schranken mehr « als die der ſchlauen Vorſicht. So kommt 
n Böhmen Prieſter findet, die im Gaſt⸗ 


vangelium verkünden als von 


Die 1 | „daß das deutſch⸗ 
Do gene hw reformſiichtis i ſt 
) 5 macht wurde, darf den 1 
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chauviniſtiſchen (ſlawiſche, ſtatt lateiniſche 
N ſprache) und allzu grob materialiſtiſchen Hauptzielen 
. | eee neuen Kirche keiner⸗ 
ſchließungen im dit glich deutschen Intereſſe irgend : 
"Is Ne 5 Und Zweifellos kann die r6 miſch⸗katholiſche 
. Geiſtlichkeit mittelbar oder unmittelbar die deutſchen 
Bnutereſſen mit ihrem großen Barvermögen und Grund⸗ 
Hbeſitz; B.als G 
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werden.“ 
jede Notwendigkeit einer Refom mit einer leichten 
Handbewegung und einer geſcheiten Bemerkung über 
den Bart des Herrn Kaplans verneint, fordert völlige 
Trennung der Kirche vom Staat und Errichtung ſelb⸗ 
ſtändiger Kirchengemeinden unter Wahrung der kirch⸗ 
lichen Hierarchie, wobei allerdings nur die Herzens- 


= katholiken und nicht die N mitzureden | 


hatten. I 


Neues. Sie beſtätigen eigentlich nur Wort 
was in der Wartburg ſeit zwanzig Jahren über die Zu- 


ſtände im römiſchen Katholizismus Böhmens (manches 
gilt auch über Böhmen hinaus) geſchrieben wurde, und 
was auch gelegentlich einmal in einer offenherzigen 
Stunde von dem einen oder dem andern reichsdeutſchen 
klerikalen Blatte zugeſtanden wurde. Wenn der Böhmer⸗ 

wäldler Laie des Rorreſpondenzblattes nicht etwa ſehr 
jung iſt, ſo könnten wir ihn um ſeine - Ahnunasloſigkeit® | . 


faſt beneiden. Seit in den 80er, in den 9oer Jahren 


der alte Nittel ſeinen Kampfruf anſtimmte, ſeither ſind 


die Klagen, die er jetzt als neueſte Entdeckung vorlegt, 
in der Gffentlichkeit überhaupt nie verſtummt, ſie waren 


ſeit 22 Jalten der 8 der Los von 1 ; 
. wegung. 


Jedenfalls aber zeigen uns die Aus führungen des 


8 Bohmerwildlers, daß die deutſchböhmiſche Bevölkerung 

im Ganzen eine Kirchenreform fordert. Sie ſteht alſo 
nicht — und das zu wiſſen iſt wichtig — auf dem Stand⸗ 
punkt eines Dr. K. B., der einen römiſch gefärbten 
Aufſatz; „Der Kirchenſtreit und die Deutſchen in Böhmen“ 


geln konnte 
richtet iſt, daß er erklären kann, die atholiſche Hirche 


habe 1898 die ſo bedrohliche, weil rein geiſtige Los 


von Rom⸗Bewegung der Deutſchen in Nordböhmen 
binnen kurzem zum Stillſtand 


zu ſehen iſt), und meint: 
„Auf jeden Fall ſollten The demiſthen” Parteien | 


| geſchloff en die giinſtige Situation benutzen, die ihnen, 
mögen fie nun der römiſch⸗katholiſchen Kirche kühl oder 


freundlich gegenüberſtehen, durch dieſen Streit er- und Vorbild des 


wächſt. Auch die leider oft ſo weltbürgerlichen So⸗ 
7 zialdemokraten werden hoffentlich gegenüber 


I „ hrofen of 
aller ag len ( er der 1 eoNten | 
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Der Verfaſſe, der füt FEA Perſon derzeit 


Dieſe Aus führungen ſagen ja unſeren keſern nichts : 
für Wort, 


in das „Feipziger Cageblatt® (1, Nov. 1920) einſchmug⸗ gcch ans der ldi 


Der Verfaſſer (der übrigens ſo ununter⸗ 


gebracht!) ſieht einen 
geſchloſſenen Kampf der fatholiſchen Kirche gegen 
den Tſchechenſtaat voraus (von dem bis jetzt nichts 


den 
Kirchen⸗ 


15 wenn ſie durch Shulergiehung 3 


Cf 0 0 0 Moan: (wie Volkshoc oſchu 


ſittliche Einſicht und 


e Kirche durch den A vom 15. 
September 1920 den Fehdehandſchuh hingeworfen hat. 
Man wird wohl kaum irregehen in der Annahme, 
daß die klerikal-politiſchen Kreiſe hier einen Fühler aus 
ſtrecken. Hoffentlich gehen die deutſchen politiſchen 
Parteien nicht auf dieſe Leimſpindel. Abgeſehen davon, 
daß ſie gar keinen Grund dazu haben, für Rom die Kaſta 
nien aus dem Feuer zu holen: ihre Wähler würden 
einfach nicht mit ihnen gehen. Die Verſuchung iſt zwar 
in Böhmen immer groß geweſen, daß der eine Teil 
„juſtament“ das Gegenteil von dem tut, was der andere 
will. Aber daß die Deuiſchen nun „juſtament“ wieder 
Rö merknechte werden ſollen, weil die Tſchechen Huſſite:; 
ſind — dazu iſt die Los von Rom-Bewegung, von deren 
Wirken der Mitarbeiter des Leipziger Tageblatts 20 
Jahre ah ho zu haben ſcheint, doch zu 12 85 gewe| en. 
. 


Vom Geiſt der Gegenwartopidagogi. 
(Schluß; 
Die gekennzeichneten Lebensideale Fabeln nun zur 
Ausbildung eigentümlicher Bildungsideale geführt. der 
Sozialismus befruchtete die pädagogiſchen Denker, e⸗ 
entſtanden die Grundlinien und Syſteme der Sozial. 
pädagogik. Beſonders Natorp und Kerſchenſt einer 
vertraten nachdrücklich das ſozialpädagogiſche Ideal, 
Natorp mehr theoretiſch, Kerſchenſteiner mehr praktiſch 
Natorp geht von der Idee des Sittlichen aus, Kerſchen⸗ 
ſteiner von der Idee des Staates. Die Richtlinien für 
das ſozialpädago iſche Schaffen können nicht aus der 
weder aus der Geſchichte 
noch aus der Pſychologie abgeleſen werden; ſie entſtan- 
men einer ewigen Walt. Die Idee des Sittlichen glie⸗ 
dert ſich in die vier Ideen der Einſicht, der Tapferkeit, 
der Mäßigkeit und der Gerechtigkeit; dieſe vier Ideen 
ſollen das ſeeliſche Leben in Zucht nehmen. Nicht das 
bloße Triebleben ſoll ſich entfalten, ſondern die ſittliche 
Einſicht ſoll über den Trieb herrſchen. Dazu bedarf «5 
aber der Tapferkeit, die alle Widerſtände des über 


mächtigen Crieblebens: überwindet und, ohne etwa den 


Trieb 3 Aſkeſe zu töten, ſo einer machtvollen Aus⸗ 
wirkung des Triebes zu ſeiner natürlichen Beſtimmung 
verhilft. Was aber ſich im Einzelleben abſpielt, iſt nur Bild 
geſellſchaftlichen Lebens, was in der 
Gerechtigkeit f I Fehr findet. Das geſellſchaft 
liche Leben iſt zunächſt in feiner reinen triebartigen Be 
n Wirtſchaft, doch iſt dieſe unter rechtliche 
Grundſätze zu ſtel en, die wiederum durch ſoziale Einſicht 
u geſtalten ſind. Das ſoziale Leben (Gere: igkeit) 
soll alſo eine durch richtiges (Einſicht) Rec f Tat 
geregelte Wirtſchaft (Maß) ſein. In den Dienſt di 
Lebensregelung tritt die Erziehung, wenn fie durch 
Familienerziehung den Trieb in 5 8 Tatfr 
Tatfra 
erzieht, und wenn ſie d eranf 
bl alen, Volkshe! 
d das ſittliche Wollen zu fördern be- 
ſtrebt iſt. Ker tenſion einer will durch Erziehung der 
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und 5 hah b che Berafserffillang.; dem ganzen ben 
verband, zu dem der Menſch erzogen wird, ſittlichen Geiſt 
einzuhauchen. Das geſchieht beſonders durch Erziehung 


menarbeit. 3 
Im 1 denbang dieſer Erziehung zur Gemein⸗ 
ſchaffsgeſinnung, zur Einordnung des eigenen Willens 


in ein ſoziales Ganzes werden Familien, Schule und 


volkshochſchule von hervorragender Bedeutung, und ſie, | 
erhalten in dieſen Fuſammenhängen eine kennzeichnende 
Aufgabe: Nicht erziehen zum Herrſchen durch Wiſſen und 
Hönnen, ſondern zum Dienen nach der Kraft deſſen, was 
der einzelne vermag. Aller Lerneifer ſoll von dem Ge⸗ 
danken beflügelt ſein, daß alles, was man noch zuerwirbt, 
wieder in den Dienſt des Ganzen geſtellt werden ſoll. 
Darum darf die Familie nicht, wie es leider ſo oft ge⸗ 
ſchieht, den Familienegoismus predigen, ſondern ſie fol 
jedes ihrer Glieder in den Dienſt der andern Familien⸗ 
glieder ſtellen. Die Familie ſei die erſte Dienſt⸗ und 
diebesgemeinſchaft. Und die Schule ſoll keine Lernſchule 
ſein, in der man viel Wiſſen aufſpeichert, um damit nach⸗ 
her reich und mächtig zu werden, ſondern ſie ſoll die Sehn⸗ 
ſucht und die Freudigkeit wecken, Wiſſen und Können 
zu erwerben, weil die andern, weil die Volksgenoſſen, 
weil die Menſchheit jeden einzelnen wahrhaft Gebildeten 
braucht. Und die Volkshochſchule ſoll kein Konverſations⸗ 
raum ſein für intereſſante Abendunterhaltungen, ſondern- | 
eine Pflegeſtätte ſozialen Geiſtes, wo der einzelne Ge⸗ 
danken und Willensanregungen empfängt, die ihn immer 
fähiger machen, der Geſamtheit zu diene. 
Freilich muß ſolche Sozialpädagogik von 1d ea- 


liſtiſchem Geiſte durchdrungen ſein. Anderenfalls führt G 


ſie zur Nivellierung und Gleichmacherei, durch die alles 
Lebendige und Große, das in beſonderem Maße « 


maße eingeebnet wird. Der Geiſt aber gedeiht nur 
n Höhenluft, deshalb muß der Sozialismus ſich mit 


| den Idealis mus verſöhnen und verbünden, nicht aber 1 
lismus,- wie gegenwärtig noch der poli- | 


darf der Sozi 
| tiſhe Sozialismus, in den Feſſeln des Materialismus 
ſtecken bleiben. Das Ziel aller Gemeinſchaft iſt die 
Durchſetzung und ſieghafte Behauptung einer geiſtigen 


W nicht Natur ſondern Kultur, nicht materielle Werte 
(wie heute leider ſo oft geglaubt wird), ſondern ideelle 


Werte, nicht Eſſen 1255 Verdienen ſondern Glauben, 


ſein,” 


| die Individualpädagogik als Ausfluß und Ausdruck 
'ndividualiſt tiſhen Geiſtes an you Spree, erufen. 8 


Ft Charakter, ſo bei dem 5 


G Der Menſch als Na 
| werden ö 
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| offenbarung iſt, zugunſten eines mattherzigen Mittel⸗ 
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Ellen Key. und dem "Deutſch den dns | 


Mißtrauen gegenüber. 
zur Selbſttätigkeit und zur kameradſchaftlichen Suſam- 


Freiheit und Eigenwille an ihre Stelle treten. 
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. | Individualitht zu erſticken. So ſtehen denn die 
Genannten dem modernen Schulweſen mit dem größten 
Autorität und Gehorſam ſollen 
aus dem Lexikon der Erzieherweisheit geſtrichen werden, 
Der 
Glaube aber, daß ſolche Erziehung ihr Ziel erreichen 
könne und erreichen werde, erklärt ſich aus der natura⸗ 
liſtiſchen Vorausſetzung, daß der Geiſt, alles Große und 
Edle, ein ſelbſwerſtändliches Gewachs auf natürlichem 
Boden ſei. 

Bei Friedrich Nietzſche und ſeinem Geiſtesv erwandten 
Guſtar Wyneken haben wir einen mehr idealiſtiſch ge⸗ 


ſtimmten Individualismus, auch der Verfaſſer von 


„Rembrandt als Erzieher“ iſt hierher zu rechnen. Hier 
möge eine Bezugnahme auf Nietzſche genügen. Das Ziel 


allet menſchlichen Entwicklung iſt die Ausbildung des 


ariſtokratiſchen Menſchen. Die Gemeinſchaft hat nur den 


einzigen Zweck, dieſes höchſte Exemplar der menſchlichen 


Gattung zu züchten. Der vergöttlichte Menſch iſt das Ziel 
alles Strebens, daran ändern auch naturaliſtiſche Ein⸗ 
(chlige | in Nietzſches Gedankenwelt nichts. Jeder einzelne 
ſoll ſeinen eigenen Mittelpunkt haben, und dazu ſoll ihm 
die Erziehung verhelfen. Infolgedeſſen findet Nietzſche 
die herbſten Worte gegen die reine Sozialkultur, die die 
Gemeinſchaft, die Mittel zum Zweck ſein ſoll, zum Selbſt⸗ 
zweck macht: „Die Herde iſt Mittel, nicht mehr. Aber 
jetzt verſucht man, die Herde als Individuum zu verſtehen 
und ihr einen höheren Kang als den einzelnen zuzu⸗ 


e — tiefſtes Mißverſtändnis.“ 


Man kann m. E. nicht umhin im Individualismus 
einen pſychologiſch begreiflichen und ſachlich berechtigten 
egenſtoß gegen die Herrſchaft eines -nivellierenden 
Sozialismus zu ſehen. Daraus erklären ſich auch z. B. 
Ellen Keys entrüſtete Worte über „kollektives Gewiſſen, 


Dutzendmenſchentum“, daraus auch Nietzſches genanntes 


Wort. Aber damit, daß man ſich nun ſtatt auf die Seite 
der Gemeinſchaft einfach auf die Seite des Individuums 
ſtellt, iſt es denn doch nicht getan, das beweiſt der päda⸗ 
gogiſche Individualismus. Vor allem iſt dem Optimismus 


zu widerſprechen, mit dem dieſe Pädagogen der Entwicklung 


des Menſchen zum Guten vertrauen. Es war doch nicht 
bloß der Philoſoph Kant, der vom radikalen Böſen im 
Menſchen ſprach, auch die moderne Pſychologie und 
Pſychiatrie, die moderne Pädagogik und Kriminaliſtik 


[haben einen erſchreckenden Blick in den tiefen Abgrund 
offen und Lieben muß der Inhalt aller Gemeinſchaft 5 


Die veräußerlichung des Gemeinſafts bec riffes, | hineinſtürzen, ihn verbittern, ihn zu Trotz, Eigenſinn, 


die Einebnung der einzelnen zugunſten der Maſſe hat 


des menſchlichen Herzens tun laſſen. Gewiß kann falſche 
Erziehung den jungen Menſchen in die tiefſten Sünden 


Verlogenheit erziehen. Aber auch bei der treuſten und 


geſchickteſten Erziehung ſteigen aus dem Herzen dämo⸗ 
hr | niſhe Mächte auf; es iſt der aufs Boſe gerichtete, der den 
ir⸗ | ſittlihen Ideen wider | 


reitende Wille. Alſo damit, 
daß ein Menſch bloß ein „Ich“ iſt, iſt garnichts getan, 

es kommt darauf an, was aus dieſem Ich wird. Und 
bier muß der ok des deutſchen Idealismus die indivi- 
dualiſtiſche Lebensanſchauung 


Den ſch 


| fismus 9 60 5 by 5 


iſtiſ läutern und verklären, 
ſte | wie das bis zu einem gewiſſen Grade ja bei Nietzſche 
eſe | der Fall iſt, wie das aber noch viel deutlicher bei ideali⸗ 
[ etwa Fr. W. Foerſter vorliegt. 
eſt fordert jedenfalls der Materia⸗ 


den Wendungen 
8 e 3 e der 1 


1 p ES) 38, + 3 77 "3 C. LS Py => 
2 5 x 4 ” K 3 : & «x; L E . * nn * oy, of - 1 n "LIE = 82 es 
« £ 3 . p * * p p — 1 ERIE. * 1 4 4 5 s 5 £ 8 $6.5 1 ＋. "£854 "Ex 8 n Xs o * 1 2%: £ — * CON. „5 g 
SS „„ WHT Ree 7 * 4 « 5 1 1 5 : : I 5 s Rs. 3 * 3 > . 5. 5 5 4 o 2 x . I # 15 . 1 N e ITN SMP J) PEG ES ARG. Le, 3: IT a Fe ICS. os by 0 ESA e ** £ j 
r 8 . 3 FEA Vo 99 2 * 7 L 2 . 2 ; Y & 7 4 ; „ . 8 Ga. 8 4 A RT 7 8 . Sn > >, 7 * * 4 . 7; Kar 8. 4 g 
DF ht . S K 25300 For 2 : 8 3 o n 5 . 25 ba IOW 5 2 . fo 127210188 e 3 i e "I * , 9 ſe » 
ERS, „„ . re N 3 M — 2 8 I. J FEES A 1 . e e - . r e Nen \ * x RAE FFI N v * ks al * 70 T Fs 9 9 5 — — = — ITS E% - 
2 5 5 EEE EL 3 26264 85 Sos iy Ee J wot ä 8 0 * : FI * s ” ART > . * 2 , E n * — * TY — - * — « —— - CEN ä F e a _ 
* a JJͤĩ7̃· ͥ ö %¼ . at Y . , , WOT g : : in . : : — 4 . 
- =: K He! F ” * 6 5 £ * * LOG 
- Y - a ad — h . * 
p ek P 4 I A =T - * Iz 6 e 
. . l 5 9 L = 2 4 y — — 
— ACE OY A 6 Ka * 5 8 


a Pte 0 . 3 Y 

1 IE 205 + 5 85 Ly * 

85 N n * - Bay 

I 2% 74 SI PENS. n 

= 7 3 „ 5 . 2 
TV 
2 2s. 7 4 „ 

8 "3 ORs Eat . HER ER 

ä 


_ 6— , — pod SR TAS" —_— — 3 9 ä l 
Gs IRE . — ].. 7r,W.ff AMIE ̃ ͤ⅛uÄ CA NB A oe 7 — . * — 
— — 2 


. „ n 
- A . — — . —— . yoo aero ee 
. . ˙1˙ 1 ˙— —» i ²⅛ i ⅛.. 4 _ — ** n * 
= — — er os 1 
* r 


4 2 * 4 es. hog” ts A 9 n ah 
WO WA nr ay I OT EY +24 5g r oder ETA * 1 
wo * 2 2 = 
* bo * * 
= E 


gabe 


Unter die 


5 54 
7 5 4 

P , 
" 2 

t 

e 1 

45 * * . . 0 

Fs 

3 $ l 1 a 

8 5 

THOR ” * 
5 . 255 . — * 
+ RE. S - 

* © 2 . 7 * 
"Bb, * # 
[ 4 » 

7 * x 2 4 — * 65 

EY , 
's * 
* s 

28 . 


Auf dieſem Gebiete zur Genüge geſammelt. 


18 5 28 der e See mit Frankreich, über 
N 35 dort ein ganzes Miniſterium geſtolp ert It,” gehört >. 


in dieſes Kapitel, ftin 
1 die Ent ente (und zwar bis zum 1. Mai 1921) ihr 
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die Kinder einfach werden zu laſſen wie pflanzen und 
Tiere. Das Ergebnis ſind dann günſtigſtenfalls „Voll⸗ 
männer“ und „Vollweiber“, in denen die animaliſchen, 
biologiſchen und pſychiſchen Anlagen entfaltet ſind, 
in denen aber das Echte des Menſchen, ſeine geiſtige Art, 
durch die Herrſchaft des Naturhaften eingeengt und 
unterdrückt iſt. Wer einmal den Produkten ſolcher Er⸗ 


ziehung begegnet und über ihre Launenhaftigkeit, ihren 


Eigenſiunn und ihre Rückſichtsloſigkeit erſchrocken iſt, 


ſunde Pädagogik im Idealismus gründen muß. 
Der Idealismus unterſcheidet zwiſchen Individu⸗ 
alität und Perſönlichkeit. Jene iſt bloge Juſtändlichkeit 


über wunden werden, dieſe iſt geiſtdurchhauchte und geiſt⸗ 


idealiſtiſchen Pädagogik. Dieſe aber iſt ihrer ganzen Auf⸗ 
nach zweipolig, ſie will Perſönlichkeiten und 
Semeinſhafisleben bilden, d. h. die einzelnen Menſchen 
Herrſchaft geiſtiger Ideale ſtellen und die 
einzelnen Geſellſchaftskreiſe von bloß äußerlichem Zu⸗ 
ſammenſein zu wahrhaft geiſtiger Verbundenheit führen 
e damit aber dient ſie dem letzen Fiel alles Lebens 
und aller Geſchichte, daß der Geiſt ſiegreich herrſche 
über die Natur. Im Geiſtesdienſt aber können und 


ſollen ſich Individualismus und Sozialismus zum 


mus 3 *) 8 Dr. Kurt Keſſeler 


* 4 


Ms die | Doſfeobſtimmung d in "Kirnten günſtig für 
£ aus ging — d. h. günſtig für Deutſch⸗ 
; land — da erklärte die Wiener Steel min: Die 


ËEALkentente werde ſich an die Beſtimmungen des Friedens⸗ 
viertrags 


halten. Wirklich und wahrhaftig, in dieſem. 
Einzelfalle werde die Entente tun, wozu ſie ſich unter⸗ 
ſchriftlich verpflichtet habe. Im Allgemeinen nämlich tut 
ſie das nur, ſo weit es ihr paßt. Wir 1 die Erfahrungen 
Danzi / 
Eupen⸗Malmedy; die Teilung der Abſtimmung 8 5 
Oberſchleſien; die planmäßige Preisgabe Oberſchleſiens 
an den polniſhen Aufruhr: lauter Beweiſe dafür, wie 
die Entente ihr Wort und ihren Vertrag hält. Wo eine 

„ — —und 5 JD 875 ende — 1 hoo 


Der Friedensvertrag be 


bezüglich der „Wiedergutmachung“ (ies S. ft 


=. erſah) befanntgebe en muß. Das iſt bisher nicht geſcheh en. 
Die ganze Unſicherheit unf erer 'wirtſcaftlich en Lage, 
NT 120 deere nec] mit 1 einen MS pen ** Teuerung, 
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keine anderen Abſichten zu haben. 
|. Dorſtudien in der Behandlung unterworfener Kulina 


übernommen hatte und 


Schichten, Streiks, „ Folfiſche Gährungen, ung 
der RKohſtoffeinfuhr und daher wieder verſchärfter 
Mangel an Erwerbsgelegenheit uſw. — alles hat darin 
ſeinen Grund, daß bis jetzt kein Menſch wußte, wie wir 


daran ſifid. vom Neichsſchatzminiſter an, der eben {til 


und geduldig die Banknotenpreſſe ſich weiter heiß 


Se ließ, bis zum Eiſenbahnoberſchaffner, der ſich durch 


Drohungen mit der Verkehrsſperre — d. h. mit der 


Revolution — wieder eine neue Julage erpreßt, ohne zu 
dem kann es nicht mehr zweifelhaft ſein, daß alle ge⸗ fragen woher es kommen ſoll, leben wir alle von der 
Hand in den Mund; allen unſoliden Elementen, Aas 
geiern, Schiebern und Genoſſen zur unendlichen Freude, 
es gibt gar keinen Zuſtand der Dinge ſonſt, bei dem es 
und CLaunenhaftigkeit des naturhaften Ich, ſie muß dem Schieber fo ausgezeichnet gehen könnte; jedem ernſt 
haften Freunde eines ſoliden, wirtſchaftlich, politiſch 
beherrſchte Innerlichkeit, ſie iſt das Ziel aller wahrha 
antes q 5 5 - Es wäre Frankreichs Sache, einmal zu erklären, was es 
fordert, und ſeine Forderung klar zu begründen. Wenn 
wir jetzt heute in den Blättern von Paris bis London 


(Rom und Neupork reden eine vernünftigere Sprache) 


und ſittlich geſunden Volkslebens zum tiefſten Leide. 


leſen müſſen, daß das deutſche Keich mit perfider hinter 


liſtiger Geriſſenheit ſich ſeinen Verpflichtungen entziehen 


wolle, ſo bedeutet das eine ja leider nicht erſtaunliche 


Verdrehung der Tatſachen. Wie kann man von einem 


Volk erwarten, daß es wieder in die Höhe kommt, wenn 
es ſich ſagen muß: je fleißiger du biſt, deſto mehr holt 
der Bluſauger! So hat einſt der römiſche Prokurator, 
und ſpäter der türkiſche Bey ſeine Untertanenländer 
verwaltet und ruiniert. Die Entente von heute ſcheint 


Man hat ja ſeine 


tionen in Irland und in Indien gemacht. 
22. 1, 21% „ 


| Woghenſhau SO 
Deutſches Reich -— 
Rom am Rhein, Yon der Leidens . der evangeliſchen 


Gemeinde Köln hat die Wartburg früher ſchon ge . berichtet 


Erſt „mußte“ gerade das einzige evangeliſche Krankenhaus der 
Stadt Köln für die engliſchen eſatzungstruppen mit Beſchlag belegt 
werden. Dann beanſpruchte die katholiſche Kirche plötzlich die Panta 
leonskirche, die der preußiſche Staat nach der Übernahme der Rhein 
lande in preußiſchen Beſth | in regelrechtem Vertrag als Garniſonskirche 

ie ſeither mehr als 100 Jahre hindurch un 
unterbrochen dem epangeliſchen Gottesdienſt gedient gat. Und in 
allerjüngſter Zeit hat es das unverdroſſen öde bee der 
Zentrumslente dahin gebracht, daß mit Hilfe des Aniſch dic 
Direktorſtelle am Hölner Friedrich Wilhelm e jam, das 
1825 mit der ausgeſprochenen Beſtimmung, den Evangeliſchen von 
Köln zu dienen, begründet wurde und ſeſther ununterbrochen nur 


evangeliſche Direktoren hatte, mit wane eee Katholiken 
beſetzt wurde. Fall 

für die Haltung unſerer neuden rh. Staatsbehörden. 
Liv 55 des Rheinlands dem brüllenden Leuen des gentrums 


Beſonders der le ſt geradezu kennzeichnend 


Man wirft 


doubt, 155 — "da. man 8 2a Staatstroue K gr zu ſein 


ang 
= dem 8 
geſehnte „w 1 Frei 
„ e werden Sie die 


ha rc 


nicht chriſtlich ſei. Er rühmt ſich, „in Privatbriefen mehr als einen 
evangeliſchen Pfarrer zur Konperſion eingeladen zu haben; auch evange 
liſche Laien habe er ſchon mit ſolchen Briefen bedacht! Aber die 
Antworten, die er erhielt, und über die Erfolge, die er erzielte, verrät 
Maiworm begreiflicherweiſe nichts; wie ja überhaupt die katt 


* — 2 


er angehört, und der er auf dieſe Weiſe dient, möge dann endlich 
einmal aufhören, ſich über „Abfallpropaganda“ zu beſchweren, 
wenn in katholiſchen Gebieten Aufklärung über Art und Weſen des 
Proteſtantismus verbreitet wird. 3 


Perſönliches. Geſtorben ſind in Bielitz Alt⸗Bürgermeiſter 
Franz Steffen, der ein halbes Jahrhundert hindurch in der ee 
vertretung und im Presbyterium ſeiner Kirchgemeinde tätig geweſen; 
in Alexanderfeld der frühere Gemeindevorſteher Andreas Schubert, 
früher Kurator (dann Ehren-Kurator) der Kirchengemeinde Alt⸗ 
Bielitz; in Thening (O. Oſt.) Frau Pfarrer Scharſchmidt. Senior 
Böhringer in Stadlo (Galizien) ging als Pfarrer nach Oſtrowo 
(Poſen), In Marburg a. d. Drau wurde der frühere Hilfsprediger 


3 


der deutſchen evangeliſchen Gemeinde zu Ofen-Peſt, Baron, zum 


Pfarrer gewählt. Pfarrer Lic. Dr. Schneider von Laibach geht als 
Pfarrer an die deutſche evangeliſche Gemeinde zu Belgrad. Vikar 
Emil Breyvogel in Czernowitz wurde zum Pfarrer der lange unbe⸗ 


ſetzt gebliebenen Gemeinde Alt⸗Fratautz gewählt. Als Hilfsgeiſtlicher- 


für Gemeinde und Anſtalten in Gallnenkirchen trat Kand. Karl 
Theodor Hahn aus Genf ins Amt. 5 | 
Gemeindenachrichhten.. Nachdem ſchon im Sommer die 
evangeliſche Gemeindeſchule in Klein⸗Breſſel aufgelaſſen worden, 
hat nun auch die letzte evangeliſche Schule in Weſtſchleſien, die ein⸗ 
klaſſige Schule zu Karlsthal, zu beſtehen aufgehört. 2 
Das Pfarramt zu Freudenthal (Weſtſchleſien) bleibt vorläufig 
unbeſetzt und wird von Jägerndorf aus verwaltet. 
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Fil 
| Pfleglinge aufgenommen 
und 5 Gärten für 14 000 ſchu 3 
eine halbe Million öſterreichiſche Kronen ergeben. 
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| was gleichfalls durch die ausländische Liebestitigfeit ermöglicht wurde. 


Die Anſtalt umfaßt elf größere und kleinere Gebäude, die aber erſt 
inſtand geſetzt und neueingerichtet werden müſſen. (Das Hauptgebäude 


iich diente zur Unterbringung von Kriegsgefangenen), Es ſollen gleichzeitig 
Kirche in Deutſchland das Ergebnis der Ein⸗ und Austrittsbilanz -| 
ſorglich verſchleiert. — Wir unſererſeits haben gar keinen Grund, dem 
Herrn Maiworm ſeine Briefſchreiberei übelzunehmen. Bei dem teuren 
Poſtgeld hilft er damit doch wenigſtens der Staatskaſſe ein wenig auf, 
ſonſt wird es ja weiter keinen Fweck haben. Aber die Kirche, der 


bis zu 300 Kinder untergebracht und viermal ausgewechſelt werden 
ſo daß während eines Sommers 1200 Kinder Aufnahme finden können. 
ne weitere Einrichtung chriſtlicher Liebe, dis von ſchwediſcher 
zrnderhilfe getragen wird und daher den Namen „Schwedenſtift“ 
ihrt, iſt das von Pfarrer Hans Giebner in Lieſing errichtete und 
eleitete Kinderkrankenhau⸗ für tuberkulöſe Kinder, ih dem hundert 
werden ſollen. Dazu wurden drei Hauſer 

ſchwediſche Kronen eingekauft, die etwa 


8 Die Ehereform kaput zu machen beabſichtigt offenbar 
ein Antrag des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Sever, der nächſt⸗ 
dem in der deutſch⸗öſterreichiſchen Nationalverſammlung verhandelt 
werden ſoll und die Einführung der Zivilehe fordert. Oder ſollte 
Sever ſo — naiv ſein, daß er glaubt, die ganz einfache Forderung 
nach Aufhebung der Untrennbarkeit des Ehebandes für Katholiken oder 


für Ehegatten eines Katholiken werde dadurch leichter durchgehen, 


wenn dem unter der Überlaſt der Amter und Beamten ohnedies er⸗ 
ſtickenden Staate noch ein paar tauſend Standesämter angeſonnen 
würden — Die Wiener Aſphaltpreſſe hat früher ſchon gelegentlich 
die Anſicht ausgeſprochen, die allgemeine Zivilehe könne oder ſolle, 
wie heute die Notzivilehe, den politiſchen Bezirksämtern übertragen 
werden. Wir möchten den Sozialdemokraten nur raten, mit dieſer 
Forderung auf das flache Land zu gehen — ſie würden Wunder er⸗ 
leben! Es iſt ein Unſinn, die Frage der Ehereform mit der Jivilehe, 
mit der ſie gar nichts zu tun hat, zu verquicken. Es genügt zur Ab⸗ 
ſtellung des jetzigen Notſtandes ein Beſchluß: Der 8 111 des B. G. 
und die gleichgerichteten Paragraphen ſind aufgehoben. Das iſt eine 


— — ——œ — —ñ—ͤ—— — 


15 ttliche Aufgabe erſter Ordnung. Das andere iſt ſpätere Sorge. 


Die ge⸗ 
enbarung 
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Die Wartburg. 


Israels nur die Verſchleierung einer dem Judentum zur größten Un⸗ 
ehre gereichenden ge ichtlichen Tatſache. Das jüdiſche Volk ſei 
freiwillig vaterlandslos, auch heute gehe ihm der Dienſt des gol⸗ 


denen Kalbes vor dem Kultus Jehovahs weit vor; letzterer ſei an 


das gelobte Land gebunden. Aber die Israeliten kehrten nicht zurück, 
weil ſie dann den von ihnen in der ganzen Welt geübten Dienſt des 
ee Kalbes aufgeben müßten. Ein ſolches abſichtlich vaterlands⸗ 

ſes Volk ſtelle aber für alle übrigen Völker der Erde eine große Ge⸗ 


fahr dar. Auch für das deutſche Volk ſei die jüdiſche l diejenige, 


die von allen Fragen die ernſteſte Behandlung heiſcht 
tigen Würdigung auf Grund der Geſchichte beizutragen, i 
Do: Delitzſch's Buch. Wir haben es nicht zu kritiſieren, ſondern nur 
anzuzeigen. Die Kritik überlaſſen wir Delitzſch's Fachgenoſſen. Jeden⸗ 
falls hat ſein Buch größeres Aufſehen erregt. Und es wird nötig ſein, 


u ihrer rich⸗ 


die in ihm aufgeworfenen Fragen einer neuen e Jn unter- 
lt | 


ziehen. 

Eva Gaehtgens, 
Hauſe. 

Das 
ſchein hat im Elternhauſe der Verfaſſerin geleuchtet, und errant noch 


Sonnenland; 


Cichtbilder -aus einem. alten 
amburg, Rauhes Haus, 


Geb. 12 Mk. 


der Zweck 


ltenland iſt von Natur kein eee aber Sonnen ⸗ 


Nr. 3/4 | 


warm aus ihrem Herzen wieder. Wer ſich das ; Hou froh und das 
Auge hell machen laſſen will, der leſe mit enten Kindern 155 Schil, 
derungen, Hermas. 


Kirchengerite. Im Beſitze der Hinterbliebenen des bekannten = 
Leipziger Kunſt ewerblers Louis Scheele befinden ſich noch einige 
künſtleriſche Kirchengeräte, Leuchter in Bronze, Taufbecken mit Kannc, 
Kupfer verſilbert auskommuniongeräte, tells verſilbert, in Etui. 
Geiſtlichen und kirchlich intereſſierten Laien bietet ſich ar Ge- 


leg enheit zur Erwerbung jetzt wenig ge — 3 
Man n die Anzeige. 


W 


Pd 


. hs MS... - 4 _ 
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In Deutsch · Oesterreich ſind mehrere 


5 V ikariate und Pfarrftellen 


Aucsſchreibung. 


unbeſetzt, weil es an Bewerbern fehlt. Und doch iſt bei 
dem mächtigen Anſchwellen der evangeliſchen Bewegung 
eine umfaſſende geiſtliche Verſorgung der Gemeinden nötiger 
denn je. Wir wenden uns deshalb an die deutſchen Pre⸗ 
digtamtskandidaten, die gewillt ſind, in die Diaſpora zu 


iſt jofort n neu zu beſetzen | | 
Da die Gemeinde kein eigenes Pfarrhaus beſtgt und 
die Wohnungsnot hier ſehr groß iſt, werden ledige Bewer⸗ 


gehen. Mehr Arbeiter in die Ernte. 
Meldungen nimmt der Unterzeichnete entgegen. 


Meuſelwitz, (S. A.) 
Der Zentralausschuts xur Firderung 
der evangelisehen Kirche in Osterreich. 
Uonſiſtorialrat D. Gcka — 


"Die. evangeliſche Filialgemeinde 


Ka enberg (Steiermark) 
ras einen Vikat. 
trittsgemeinde. Bewerbungen ſind zu richten an das 


Z ; > | ö Tg Prarramit Bruck a. d. Mur, Steiermark, Dentſftrrec) 


Pfarrer Karl ee. 


Befriedigende Arbeit in aufſtrebender Alben | 


[unentbehrlice Hilfsmittel 


im Mampf gegen das Fremdwortunweſen find. die 


_ Derdeutſchungsbiic fer 


1 3. Nujovs 8 1m., 
1 Namenbilchlein 0. 80 M., geb. 1.20 M.; 5. Die Anitts\prache Im, 
geb. 1.40 m; 6, Das Berg- = HM 
_ Schule 080 m., geb. 1.20 m NR.; 8. Die Heil 
5 de we 9. Tonkunſt, Bühnenweſen und Tanz 0. 
i m.; 10. Sport und Spiel 7 geb. 1.20 M.; 44. D 
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1 140 fl 4. Deutſches | 


| Aus 
I Gerfite von Louis Scheele, Lei 922 
I ſind aus dem Nachlaß noch zu v 
II kaufen: ſchöne Bronzeleuchter, 7 
boch, Taufbecken und Kanne, He 
. lis 55 in Tinh, -: 


tent We m; 7. Die || 


ber bevorzugt. 


Anfragen und Bewerbungen ſind eheſtens an das ge⸗ 
fertigte Presbyterium zu richten. 


Presbyterium der deutſch⸗ evang. Gemeinde | 
Briix in Böhmen. | 
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"Erhall uns, 
Herr, bei deinem Work! 


Ein Hausbuch von 1 Leben 

Bearbeitet von Dr. M. Heber u arne eee Schürer 
Herausg Cf. _ Lutherverein 

Mit 7 Bildern v. Shafer Uhde, Wehle, Ldwg Otto u. Ludwig Richter 
Preis gebunden Mr. . 


Was deutſch⸗evangeliſches Leben iſt, das it hier in erhebender 
Anſchaulichleit gezeigt. Dies Buch iſt ein fröhliches und inniges 
Bekenntnis zu deutſch⸗evangeliſcher Art, mit ſeinen ſchönen Erzäh⸗ 
lungen, feinſinnigen Dichtungen und lebensſtarken Anregungen wird 
es viel Erhebung bringen und Segen geben und zu einer Fund⸗ 
grube werden für alle, die Freude an evangeliſchem Leben haben. 

Es gehört in jedes evangeliſche aus! 
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